
SIE WÜRDEN KEINEN
BERG MIT FAST DER
RICHTIGEN AUSRÜSTUNG
ERKLIMMEN.

Wenn es um Investments geht, sollten Sie
sicherstellen, dass Sie auch das erhalten was Sie
wollen. Genau dafür wurden unsere SPDR® ETFs
entworfen, in einerVielfalt an Investmentoptionen um
genau IhrerAnlagestrategie zu entsprechen.

Egal für welches Marktsegment Sie sich interessieren,
wir bieten Ihnen das exakt passende Produkt. Nicht
mehr. Nicht weniger.

Erfahren Sie mehr auf spdretfsinsights.com

Diese Information ist für professionelle Anleger bestimmt (einschließlich geeignete Gegenparteien gemäß der Definition der FCA), die in Sachen Anlagen als fachkundig und erfahren gelten. SPDR ETFs ist die ETF-Plattform von State Street Global Advisors,
zu der Fonds gehören, die von den europäischen Aufsichtsbehörden als offene OGAW zugelassen wurden. ETFs (Exchange Traded Funds) werden wie Aktien gehandelt, sind Anlagerisiken ausgesetzt und unterliegen Schwankungen des Marktwerts. Der Wert
der Anlage kann sowohl steigen als auch fallen, daher ist die Rendite Schwankungen unterworfen. Veränderungen der Wechselkurse können nachteilige Auswirkungen auf den Wert, den Kurs oder den Ertrag einer Anlage haben. Darüber hinaus gibt es keine

Garantie, dass ein ETF sein Anlageziel erreicht. SPDR ETFs sind unter Umständen nicht für Sie verfügbar oder geeignet. Die hier zur Verfügung gestellte Information ist keine Anlageberatung i.S.d. EU-Richtlinie (2004/39/EC – MiFID) und sollte auch nicht als solche verstanden werden. Sie sollte weder als Aufforderung zum Kauf noch als Angebot
zum Verkauf eines Wertpapiers angesehen werden und berücksichtigt weder die spezifischen Anlageziele, Strategien und Steuerposition noch den Anlagehorizont eines einzelnen Anlegers. SPDR ETFs dürfen nur in Gerichtsbarkeiten angeboten oder verkauft werden, in denen dies zulässig ist, unter Einhaltung der geltenden Vorschriften. Vor der
Anlage sollten sich vor einer Anlageentscheidung den für die SPDR ETFs relevanten Emissionsprospekt sowie die wesentliche Anlegerinformationen (KIID) beschaffen und diese lesen. Weitere Informationen sowie Anlageprospekt und KIIDs, in denen die Merkmale, Kosten und Risiken von SPDR ETFs beschrieben sind, stehen allen Personen mit
Wohnsitz in den Ländern, in denen SPDR ETFs zum Vertrieb zugelassen sind, unter www.spdrseurope.com zur Verfügung, können aber auch bei einer örtlichen SSGA Niederlassung angefordert werden. „SPDR“ ist eine eingetragene Marke von Standard & Poor’s Financial Services LLC („S&P“) und wurde für die Nutzung durch State Street Corporation
lizenziert. Kein von State Street Corporation oder dessen verbundenen Unternehmen angebotenes Finanzprodukt wird von S&P oder dessen verbundenen Unternehmen gesponsert, unterstützt, verkauft oder beworben, und S&P und seine verbundenen Unternehmen übernehmen keinerlei Gewähr für die Zweckmäßigkeit eines Kaufs, Verkaufs oder
Besitzes von Anteilen an solchen Produkten. © 2015 State Street Corporation – Alle Rechte vorbehalten. IBGE-1154
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Anzeige

Porträt: BenediktWeibel

Nein, BenediktWeibel (Jahrgang 1946)
sieht wahrlich nicht auswie ein bald sieb-
zigjähriger Rentner.Er strahlt wie eh und
je eine grosse Dynamik aus, ist voller
Tatendrang und wirkt sehr sportlich.
Entsprechend oft ist er denn auch unter-
wegs, er ist ein gefragter Redner gewor-
den. So tritt er am SAP-Forum am
21.April als einer der Keynote-Referen-
ten auf und spricht über sein Buch
«Simplicity – die Kunst, die Komplexität
zu reduzieren». Das ist sein bisher grös-
ster Erfolg als Publizist. Da ist es auch
nicht verwunderlich, dass ihm dasVer-
fassen des Buches «grössten Spass» ge-
macht hat. Er sei bisweilen fast in einen
«Flow» geraten – ein grossartiges Gefühl.
Der Grundgedanke des Buches ist –

wie könnte es anders sein – einfach. Nur
mit einer Reduktion auf dasWesentliche
lässt sich die Komplexität der heutigen
Welt auch nur einigermassen in der Griff
bekommen. Dabei ist fürWeibel die
«Fähigkeit zurMustererkennung» ganz
zentral. Umgekehrt sieht er ausufernde
Bürokratien, seien sie nun privaten oder
staatlichen Ursprungs, als «Killer der
Einfachheit». Zudem habe die Bürokra-
tie die fatale Tendenz, stets weiter zu
wachsen. Diese Eigendynamik sei nur
sehr schwer zu bremsen.

Das sind auchThemen, die er als Hono-
rarprofessor für PraktischesManage-
ment an der Uni Bern seinen Studenten
näherbringenwill.Mit seinenVorlesun-
gen sieht er sich in der Tradition von
Peter Drucker, dem amerikanischen
Ökonomen, der als einer der Pioniere
dermodernenManagementlehre gilt.
Hinzu kommt der Praxisbezug aus sei-
ner eigenen Erfahrung. Offenbar kommt
derMix bei den Studenten sehr gut an.
Die Honorarprofessur an der Uni Bern
ist für ihn auch eine Rückkehr zu seinen

akademischenWurzeln. Er studierte in
Bern Betriebswirtschaftslehre und war
einige Jahre als Assistent am betriebs-
wirtschaftlichen Institut tätig. Nach sei-
nemDoktorat trat er 1978 als Sekretär
des Präsidenten der Generaldirektion in
die SBB ein. Er kletterte kontinuierlich
die interne Karriereleiter hoch: 1983
wurde er zumGeneralsekretär berufen
und 1990 zumGeneraldirektor imDe-
partementVerkehr. Anfang 1993 avan-
cierte er zumChef der Generaldirektion.
Im Alter von sechzig Jahren verliess er

die Bundesbahnenmit der Absicht, «bis
siebzig noch voll aktiv zu sein, aber ich
werde es wohl noch länger bleiben», wie
er freimütig bekennt. Da ist in der Tat
einiges an Engagements zusammenge-
kommen: Er ist Präsident des Aufsichts-
rats der privatenWestbahn in Öster-
reich,VR-Präsident der Schweizerischen
Rheinhäfen und sitzt im Stiftungsrat des
Aletsch-Weltkulturerbes. Das ist nur
eine Auswahl seiner Tätigkeiten, die
vollständige Liste würde zu lang.

Ein Amt allerdings verdient noch Erwäh-
nung: Er war vomBundesrat zumDele-
gierten für die Fussball-Europameister-
schaft 2008 in der Schweiz und in Öster-
reich ernannt worden. Der Koordina-
tionsjob war sehr aufwendig, hatWeibel
aber fasziniert. Obwohl er nie ernsthaft
Fussball gespielt hat – über die Berner
Unimeisterschaften hinaus kam er
nicht –, hat er eine sportliche Ader.
Noch während des Studiums erwarb

er das Bergführerdiplom. Es erlaubte
ihm, einenTeil des Studiums zu finan-
zieren. Das Diplom hat er nicht mehr,
er geht aber immer noch oft in die
Berge. Damit nicht genug: Er fühlt sich
auch auf demVelo sehr wohl.Vor vier
Jahren ist er mit seiner Frau in 36Tagen
von Istanbul nach Bern geradelt. In die-
sem Jahr ist eine ähnlicheTour inWest-
europa geplant. Da ist es naheliegend,
dass sichWeibel auch schon als Läufer
auf derMarathondistanz versucht hat.
Und so ganz nebenbei hat er auch

noch Familie: Er istVater dreier Kinder
und hat sechs Grosskinder. Manwill ihm
gerne glauben, dass er über seinen sieb-
zigsten Geburtstag hinaus voll aktiv blei-
ben wird – das geht gar nicht anders. PM

Von Ruhestand kann
keine Rede sein
Der ehemalige Chef der Generaldirektion der SBB macht als
Publizist Furore. Er ist darüber hinaus noch in verschiedenen
Funktionen aktiv und ist voller Tatendrang.
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Komax: One Share, One Vote
In der letzten Ausgabe der FuW hatmein
Kollege Arno Schmocker drei Generalver-
sammlungen vorgestellt, an denen dieses
Jahr die Funken sprühen werden (vgl.

fuw.ch/110415-11). Zu zweien von den
drei – Holcim und Sika – habe ichmich
schonmehrmals geäussert. Besonders
amHerzen liegt mir das dritte Unterneh-
men in diesem Bund, der Kabelmaschi-
nenhersteller Komax. DerVermögensver-
walter zCapital beantragt, die Eintra-
gungs- und Stimmrechtslimite von 5%
aufzuheben.Meine Stimme hat zCapital-
CEOHilmar Langensand – von dessen
Qualitäten als Investor ich übrigens viel
halte – auf sicher. Es ist längst Zeit für
«One share, one vote» bei Komax.
DerVR von Komax ist dagegen –mit

dem Argument, dass es die geringe Stim-
menpräsenz an der Generalversamm-
lung einem Investor ermöglichen würde,
das Unternehmenmit einer Beteiligung
von 20% de facto zu beherrschen.Wie
mir zu Ohren gekommen ist, soll die An-
lagestiftung Ethos dieses Argument ak-
zeptiert haben und die Empfehlung ab-
geben, die Eintragungs- und Stimm-
rechtslimite beizubehalten. Das ist aller-
dings erst ein Gerücht, offiziell sagt Ethos
nichts. Doch wenn Ethos diese Empfeh-
lung abgäbe, wäre das bedenklich. Ers-
tens könnte Komax ein weiteres Beispiel
dafür sein, dass «One share, one vote»
funktioniert und gute Corporate Gover-
nance darstellt. Zweitens ist das Argu-
ment schwach:Wieso soll ein Unterneh-
men besonderen Schutz verdienen, bloss
weil es mit der Stimmenpräsenz an der
Generalversammlung hapert?
Meine Kritik an Komax: Das Unter-

nehmen leistet sich den Luxus, unter ei-
nemDach ein Kabel- und einMedtech-
Geschäft zu betreiben. Das bringt nichts,
die Sparten haben nichts miteinander zu
tun. MeinerMeinung nach sollte sich Ko-
max auf das Kabelgeschäft konzentrieren
und dieMedtech-Einheit veräussern. Der
heutigeVR agiert in dieser Sache viel zu
zögerlich.Wenn aber die Eintragungs-
und Stimmrechtslimite fällt, wird der
Druck von Seiten der Aktionäre steigen.

«Ich würde nie einem
Club beitreten, der mich
als Mitglied aufnehmen
würde.» GROUCHO MARX

US-Komiker (1890 bis 1977)

BenediktWeibel tritt
am SAP Forum in Basel
vom 21. April auf, an dem
FuWMedienpartner ist.
www.sapevent.ch
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